Interview

Dr. Helmut Brandstätter:

Herr Direktor Germann, es gibt sogar neue Wortwendungen wie der „Vlotte“, mit V geschrieben. Das Projekt haben Sie gemeinsam mit dem Klima- und Energiefonds entwickelt. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Ja, das ist richtig. Gegenstand des Projektes Vlotte ist, wir möchten heuer 100 Elektrofahrzeuge auf die Straße bringen. Ein ganz ein wichtiger Partner für uns ist der Klima- und Energiefonds, weil der Klima- und Energiefonds die Investitionen mit 30% fördert. Warum brauchen wir diese 30% Förderung? Ein Elektrofahrzeug kostet heute in etwa so um die 30 000 Euro. Von diesen 30 000 Euro entfällt gut die Hälfte auf die Batterie. Wenn Sie sich anschauen was ein vergleichbares Fahrzeug mit Verbrennungsmotor kostet, da kommen Sie so auf 15-20 000 Euro. Durch die Unterstützung des Klima- und Energiefonds kommen Sie kostenmäßig bei den Elektrofahrzeugen in eine Situation, dass sie vergleichbar werden mit Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Das heißt, von Ihnen müsste eigentlich auch ein Apell an die Autoindustrie ausgehen, die ja nicht so weit ist. Vor allem die deutsche Autoindustrie, möglichst schnell sich umzustellen. Weil, wenn die Nachfrage da ist und wenn die Batterie funktioniert, werden auch die Preise sinken. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Von dem sind wir überzeugt, dass die Preise dann zurückgehen werden, wenn in der Batterietechnologie was passiert. Und wenn die Fahrzeuge in einer entsprechenden Stückzahl auf dem Markt kommen. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Herr Direktor Germann, Sie sind begeistert von elektrischer Energie. Das ist ja verständlich wenn man Vorstand der Illwerke ist. Aber warum die eletrische Energie jetzt auch im Auto?

Dir. Dr. Christof Germann:

Die elektrische Energie im Auto hat den Vorteil, dass sie wesentlich effizienter ist wie klassische Verbrennungsmotoren. Ein klassischer Verbrennungsmotor hat einen Wirkungsgrad von ca. 25 %. Bei einem elektrischen Motor kommen Sie auf einen Wirkungsgrad von 90 %. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Und das wissen Sie nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch weil Sie ja schon begonnen haben eine eigene Flotte aufzustellen. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Das wissen wir auch praktisch, ja. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Und das bewährt sich auch? Wieviel Autos haben Sie schon auf der Straße? 

Dir. Dr. Christof Germann:

Wir möchten Mitte Juni mit 40 Fahrzeugen jetzt starten. Das Ziel ist, dass wir im Jahr 2009 in Voralrberg 100 Elektrofahrzeuge auf die Straße bringen. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Wollen Sie jetzt kurz Werbung machen. Was für Autos sind das?

Dir. Dr. Christof Germann:

Sie schneiden den Kern des Problems an. Es gibt im Moment sehr wenig richtige Elektrofahrzeuge. Die meisten Fahrzeuge, die heute auf dem Markt sind, sind Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren, die umgebaut wurden. Es gibt einen Hersteller für Elektrofahrzeuge, das ist die Firma „think“. Und wir möchten von der Firma think einen Großteil dieser 100 Fahzeuge beschaffen. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Und das werden Autos sein, so wie man sich ein Auto vorstellt. Also nicht so ein Goggomobil, wo man kaum drin sitzen kann. Sondern ein richtiges Auto mit dem man auf der Autobahn auch 130 fahren kann?

Dir. Dr. Christof Germann:

Das werden ganz normale, wie Sie sagen, richtige Autos sein. Wobei, wenn man mit Elektrofahrzeugen fährt, merkt man sehr rasch, dass es einfach im Fahrverhalten, im Fahrkomfort gewisse Unterschiede zwischen Elektrofahrzeugen und Fahrzeugen mit Verbrennungsmotoren gibt. Beim Elektrofahrzeug ist es wichtig vorausschauend zu fahren. Also nicht zuerst Gas geben und dann abprubt abbremsen, sondern den Motor als Bremse benutzen, weil durch das Bremsen des Motors wird die Batterie wieder aufgeladen. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Wir brauchen intelligente Autofahrer. Also gut – Prinzip Hoffnung. Jetzt, Herr Direktor Germann, das eines die Autos stehen auf der Straße an, die müssen aber auch Energie haben, das heißt die Energie muss jemand erzeugen, da sind wir bei Ihnen auch richtig. Das heißt, Sie machen das, damit Sie mehr Strom verkaufen können. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Das ist nicht unbedingt das Ziel unserer Übung. Es gibt in Europa eine Energieeffizienz-Richtlinie, die die Energieversorger verpflichtet bis 2017 9% an Energie einzusparen. Und Elektro-Mobilität ist wesentlich effizienter, energieeffizienter wie Mobilität mit Verbennungfahrzeugen. Wir selbst waren im Projekt sehr überrascht, dass es möglich ist, mit einer Photovoltaikanlage mit einer Fläche von ca. 20m2, den Strom zu erzeugen, den Sie brauchen um ein Elektrofahrzeug betreiben zu können. Und 20m2 ist eine Fläche, die man relativ einfach auf einem Carport, auf einer Garage unterbringen kann. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Aber, jetzt nochmal zurück. Sie wollen aber trotzdem auch mit den Illwerken Strom erzeugen, der dann in die Autos reinkommt, in die Elektroautos. Oder?

Dir. Dr. Christof Germann:

Das ist sicher richtig, wobei wenn Sie sich mit dem Thema Energieeffizienz auseinandersetzen, stellen Sie oft fest, dass durch elektrischen Strom, dass durch elektrische Energie andere Energieträger eretzt werden, summa summarum, ist das Ganze dann aber energieefizienter wie davor. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Sie leben von Wasserkraft, also, erneuerbarer Energie. Jetzt gibt es ein neues Kraftwerk. Wird es weiter neue Kraftwerke geben? Brauchen wir mehr neue Kraftwerke? Auch Wasserkraftwerke?

Dir. Dr. Christof Germann:

Also, wir sind davon überzeugt, dass Österreich mehr Wasserkraftwerke brauchen wird. Wir haben ein gewisses Potential in Österreich. Wenn man sich die Zahlen anschaut, wir haben so jährlich Verbrauchszuwächse von ca. 2%. Wir persönlich sind überzeugt, diese Verbrauchszuwächse kann man nicht nur durch neue Kraftwerke abfangen. Es wird genauso notwendig sein im Bereich Energieeffizienz ganz gezielt Maßnahmen zu setzen. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Aber sehrwohl neue Kraftwerke, das heißt, da wird es auch Konflikte mit Naturschutzgruppen vielleicht geben. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Ich glaube, dass heute, wenn Sie ein Wasserkraftwerk wirklich realisieren wollen, und wir sprechen da aus Erfahrung, wir haben gerade das Kopswerk II fertiggestellt, dass es unheimlich wichtig ist, mit der betroffenen Bevölkerung auch mit den Naturschützern, einen entsprechenden Dialog zu führen. Und das Ganze funktioniert heute nur noch dann, wenn Sie eine sehr gute Kommunikation zu allen Betroffenen aufbauen können. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Vorhersagen sind besonders schwierig wenn Sie sich auf die Zukunft beziehen und heutzutage noch schwieriger. Aber trotzdem, Sie haben ja doch sehr viel Erfahrung. In 10 Jahren, was glauben Sie in Vorarlberg, wieviel Prozent der Autos werden Elektroautos sein und von Ihnen unterstützt?

Dir. Dr. Christof Germann:

Es wird ganz wesentlich davon abhängen wann die Automobilindustrie serienreife Elektrofahrzeuge auf den Markt bringt. Im Moment ist es so, ich hab es vorhin gesagt, die Fahrzeuge, die die europäische Automobilindustrie bringt, das sind umgebaute Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren. Das Elektrofahrzeug ist ein anderes Konzept. Elektrofahrzeug hat beispielsweise kein Getriebe. Das heißt, Sie müssen, bin ich überzeugt, auch die Karosserie der Fahrzeuge anders anlegen wie das heute der Fall ist. Es wird also davon abhängen, wenn oder zu welchem Zeitpunkt die europäische Automobilindustrie sereienreife Fahrzeuge auf den Markt bringt, die preislich mithalten können mit den derzeitigen Verbrennungsfahrzeugen. Und wenn das gelingt, und der nächste entscheidende Punkt ist die Frage der Batteriekapazität. Wie weit können Sie mit einer vollgeladenen Batterie fahren? Da haben Sie im Moment Reichweiten 150, 170 km. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Kommt man in Vorarlberg schon rum, nicht?

Dir. Dr. Christof Germann:

In Vorarlberg ist es so, dass 94% der Fahrten unter 50km sind. Das heißt, sie können einen Großteil der Fahrten heute schon mit den vorhandenen Elektrofahrzeugen decken. Entscheidend wird aber sein, wie wird sich die Batterietechnologie weiterentwickeln? Da geht es aber um die Frage, wie schnell kann eine Batterie wieder aufgeladen werden?

Dr. Helmut Brandstätter:

Also, Autos, Batterie und das Dritte ist die Infrastruktur und dafür werden Sie zur Verfügung stehen. 

Dir. Dr. Christof Germann:

Ja. 

Dr. Helmut Brandstätter:

Dankeschön!

